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Mantbieten hiermit Unſern Pralaten, Grafen und Herren,
S Ritterſchafft, Amts-Hauptleuten, Amts—

Leuten, GerichtsVerwaltern, Stadt-Rathen, Dorff—
Schultheiſſen, Gemeinde-Vorſtehern, und insge

mein allen Unſern Schutz-Verwandten, auch ſonſt jederman
niglichen Unſern Gruß und Gnade, und fugen ihnen allerſeits
zu wiſſen, welchergeſtalt wir Uns bewogen geſehen haben, beh
denen bishero vieltaltig ſich hervorgethanen Unrichtigkeiten, in
Abſtattuna der Uns gebuhrenden Bier-Tranck-Steuer, ver
ſchiedentliche Unterſuchungen anſtellen zu laſſen, wobey ſich be
funden, daß das im Jahr 1729. ausgefertigte Tranck-Steuer
Reglement, und die nachhero erlaſſene Befehle, an denen wenia
ſten Orthen gebuhrend beobachtet worden, indem durch unrich—
tige Meſſung und Anrechnung des Maltzes, deſſen Einſchutt,
darauf erfolgten Bier-Guß, und in denen Kellern ohnerlaubten
Verfalſch-und Vermehrung derer Eymer, wie nicht weniger
durch das auf ein Gebraude bishero geſetzte gewohnliche Maltz
Maaß ohne Ruckſicht auf die geordnete Eymer-Zahl, vieler
Unterſchleiff geſchehen, weßwegen die zur Aufſicht geſetzte Per
ſonen durch verſtattete Nachſicht oder Unachtſamkeit vieles zu
Schulden kommen laſſen, die Brauende aber durch Gewinn
ſucht und andere Vervortheilung Unſere Tranck-Steuer geflieſ
ſendlich ſehr geſchwachet haben, dahero die Uns gebührende
Abgabe nicht nach der gevührenden Schuldigkeit erfolget iſt.
Gleichwie Wir nun mit Zuziehung einer getreuen Landſchafft
dieſe Mangel in genaue Erwegung nehmen laſſen, und nach ei
ner dießfalls angeſtellten grundlichen Unter uchung dahin ange
tragen worden, den Uns uberhaupt von a len Getranck bewil

ligten Zehenden fuhrohin zu mehrerer Richtigkeit der Tranck
Steuer, und Erlangung einer durchgehenden Gleichheit, beh
dem Bier ebenfalls einfuhren auch denſelben ſtatt der vom
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Maltz bishero entrichteten, nach dem Preiß des Ausſchancks

auf die Eymer legen zu laſſen, Wir auch nach reiflicher Erwe
gung der Umſtande, und in Abſicht, daß ſolche Abanderung
zu keiner Beſchwerde der Unterthanen gereichen konne, oder als
was neues anzuſehen ſey, die Entſchlieſſung gefaſſet, hiernach
die Tranck-Steuer feſt zu ſetzen, und hingegen die bisherige Ab—
gabe gantzlich aufzuheben, ſolches auch zu jedermanns Nach—
achtung offentlich bekannt zu machen; Als ordnen und befeh—

len Wir hiermit:
1.)

Daß nach Ablauff des Tranckſteuer-Termins Luciæ a. c.
und mit Anfang des darauf folgenden Termins Quaſimodoseniti,
und ſofort nicht mehr nach dem Einſchutt des Maltzes, ſon
dern nach dem Guß jeden Gebraudes und Anzahl der Eymer,
der Tranckſteuer-Zehende nach dem Preiß, wie das Bier ver—
kauffet wird, entrichtet werden ſoll, zu welchem Ende jedes
Orts Zehendmeiſter, ſo offt als gebrauet wird, und das Bier
faßig worden, von dem Brauer herbeyzurufen, ſie ſich auch
darauf in die Brau-Haußer zu verfugen, und mit dem Viür—
Stab die Eymer-Zahl des gebraueten Biers aufzuzeichnen,
auch nicht zu geſtatten haben, daß vor erfolgter Viſirung et—
was vom Bier aus dem BrauHauße getragen werde.

2.)

Daferne aber einige aus dem BrauzHauß ihr Bier beh
ihrer Gegenwart abholen laſſen, haben die Zehendmeiſtere das
Quantum zu notiren, damit ſie wiſſen konnen, wie viel nach Ab—
zug deſſen in den Keller gebracht werden muſſe.

3.)

Wenn alſo das Bier in dem Keller auf die Faße gefullet
worden, ſollen diejenige, welchen das Bier gevoret, etwan
zwey Tage vor deſſen Ausſchanck denen Zehendmeiſtern es mel—
den, worauf dieſe ſich in die Keller zu verfugen, die mit Bier
gefullte Faſſe zu zahlen, und nach deren Eymer-Gehalt nachzu-
ſehen, ob die Anzahl derer Eymer ſo, wie ſie im Brau-Hauße
aufgezeichnet worden, ubereintreffe, auch nach Zuſammenhal—
tung des gantzen Gebraudes vorgeſchriebener maßen die Tranck—
Steuer anzuſeten haben. Wurde ſich nun veroffenbaren, daß
vor erfolgter Nachzehlung der Faſſe oder Eymer in denen Kel
lern bereits einiges Bier verzapffet, oder Jaßweiſe abgegeben

worden,



worden, ſoll von einem jeden Eymer Ein Gulden Straffe er—
leget, und dem Denuncianten der Dritte Theil hiervon abgege—
ben werden.

4.)
Zu dem Ende befehlen Wir hiermit, daß gleich nach publi-

cation dieſes TranckSteuerMandats die Brauende ihre Faſ
ſer mit einem Zeichen bey dem Spund, von einem hierzu ver—
pflichteten Bottger, nach der Gothaiſchen Eymer-Eiche bren—
nen laſſen ſollen, deraleichen auch bey denen kunfftig anzu
ſchaffenden neuen Faſſern zu beobachten, damit ſo fort ohne
weitere vinrung nachgeſehen werden konne, wie ſtarck der
Eymer-Gehalt jeden Kaſſes ſey; ſolte ſich aber finden, daß ei—
ner oder der andere hierwider handeln, und ohngezeichnete,
oder talſch marquirte Faſſe fuhren wurde, weswegen iezuwei—
len Proben anzuſtellen und, derſelbe hat bey verſpurender
Contravenienz pon ieden Eymer Einen Gulden Strane zu er
legen, wovon ein Drittheil dem Denuncianten, ein Drittheil
iedes Orths Obrigkeit, und ein Drittheil zur Tranck-Steuer
abzugeben iſt.

SFe)
Was das Frey-Brauen anlanget, ſo ordnen Wir hiermit,

daß denen Depurtatiſten, pach dem einen jeden frey zu brauen
nachgelaſſenen Tiſch-Truncks -Quanto, ſtatt eines Malter
Maltzes Vier Eymer, bey der Stadt Gotha aber nur Drey
und Ein halber Eymer Bier, weil der Guß auf ein Malter
Maltz nicht mehr zu tragen pfleget, ohne Tranck Steuer, fren
gelaſſen werden ſoile, wegen derjenigen aber, ſo nicht ſelbſt
brauen konnen, behalt es mit Vergutung der TranckSteuer

dey dem Keglement vom 7. Febr. i729. S. i2. ſein Verbleiben.

6.)
Nachdem auch bey Einſendung derer Tranck-Steuer Ex—

tracte zu erſehen geweſen, daß an verſchiedenen Orthen nur 36.
Kannen auf einen Eymer gerechnet worden, Wir aber nicht
gemeynet ſind, hierunter denen Brauenden einigen Schaden,
bey Entrichtung der Tranck-Steuer, zuwachſen zu laſſen, als
ſoll dieſer bisherige Gehalt des Eymers hiermit cetfiren, und
ſtatt z6. Kannen furohin ao. Kannen zu einen Eymer gerech
net, und alſo ein gleiches KannenGemaß in Unſern hiengen
Furſtenthum eingefuhret werden, nach dieſem Gehalt auch die
Entrichtung des Tranck-SteuerZehendens geſchehen.

7.) Wie



7.)
Wie nun endlich die Zehend-Meiſter und Tranck.Steuer

Einnehmer bey Verluſt ihres Dienſtes und ohnausbleibender
ſtarcken Beſtraffung alles Ernſts daraut Bedacht zu nehmen
haben, daß nach dieſer Einrichtung die Tranck-Steuer vom
Bier richtig eingeliefert werden moge, alſo verbleiben ihnen
nicht nur die, bey iedem Gebraude bishero geweſene erlaubte
Accidentia, ſondern wir wollen auch geſchehen laſſen, daß zu
Aufmunterung ihres Fleiſſes, ſtatt der bisher genoſſenen 8.
wfennige von einem Malter Maltz, ſie von ieden zur Tranck
Steuer eingetragenen Eymer Zwey Pfennige an Gebuhren
vor ſich abſetzen, und in Zurechnung bringen mogen. Uhr
kundlich haben Wir dieſes Mandat mit Unſerer Unterſchrifft
vollzogen, und Unſer Furſtliches CammerSiegel vordrucken
laſſen. So geſchehen Friedenſtein den 30. Novembris 1752,

Friederich, H.z.S.
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